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UmfahrungKlusbewegtdiesseitsdes Juras
Die Solothurner stimmen an der Urne über die Verkehrsanbindung Thal ab. Das Projekt hat auch Auswirkungen auf den Raum Basel.

Dimitri Hofer

Wer vom Mittelland her den Jura
über den Oberen Hauenstein
oder den Passwang überquert,
kennt die Situation: Zur Feier-
abendzeit bildet sich im Nadel-
öhr in der Klus zwischen Oen-
singen und Balsthal oft eine
Autokolonne. Nach langen Pla-
nungen soll durch die Verkehrs-
anbindung Thal, die eine Um-
fahrung vorsieht, Schluss sein
mit dem Stau. Die Solothur-
nerinnen und Solothurner stim-
men am 26. September über das
umstrittene Projekt ab.

Im Schwarzbubenland hän-
gen seit einigen Wochen die Ab-
stimmungsplakate für die Ver-
kehrsanbindung Thal. Der eine
oder andere Schwarzbube, der
die Strecke nie unter die Räder
nimmt, mag sich fragen, worü-
ber er mitentscheiden darf. Die
Umfahrung Klus hat jedoch
durchaus Auswirkungen auf die
Region Basel. Allen voran sollen
Autopendler, die über den Jura
zur Arbeit fahren, von einer kür-
zeren Fahrtzeit profitieren.

ManchmaldauertdieFahrt
amAbendeineStunde
Zwar darf der Langenbrucker
GemeindepräsidentHectorHer-
zig in knapp drei Wochen nicht
abstimmen. Er wird aber genau
verfolgen, wie sich die Solothur-
ner Stimmbürger entscheiden.
«Ich arbeite in Zürich und fahre
mit dem Auto von Langenbruck
nach Oensingen. Dort steige ich
auf den Zug um.» Die normale
Fahrtzeit zwischenLangenbruck
und Oensingen betrage eine
Viertelstunde. «Wenn ich in der
Klus in den Stau gerate, dauert
dieFahrtnachHausemanchmal
abereineStunde.»Erseideshalb
zur Feierabendzeit auch schon
über Egerkingen gefahren.

Hector Herzig ist ein Befür-
worter der Umfahrung Klus. In
LangenbruckgebeeseinigeEin-
wohner, die täglich mit dem
Auto durch die Klus fahren. An-
dere umgingen den Stau, indem
sie den ÖV verwenden. «Zwar
nütztmirdasProjekt selber, aber

ich habe auch die Menschen in
Klus imBlick», sagter.«Der täg-
liche Rückstau des Strassenver-
kehrs ist seit Jahrzehnten ein
Problem, das sich kontinuierlich
verschärft», heisst es in den Ab-
stimmungsunterlagen. Das his-
torische Städtchen werde durch
den Verkehr übermässig belas-
tet, was die Lebensqualität der
Anwohner und die Bausubstanz
massiv beeinträchtigt.

Die Solothurner stimmen an
der Urne über die Bewilligung
eines Verpflichtungskredits von
63,7 Millionen Franken ab. Die-
ser wird aus zweckgebundenen
Mitteln der Solothurner Stras-
senrechnung finanziert. Das Ge-
samtprojekt schlägt mit insge-
samt 74 Millionen zu Buche, von
denen die Gemeinde Balsthal
und Dritte einen Teil überneh-
men. Dass überhaupt das Volk

über die Umfahrung abstimmt,
ist einem Referendum gegen
den Kantonsratsbeschluss vom
vergangenen Dezember ge-
schuldet. Das Solothurner Par-
lament hatte den Kredit mit 63
zu 26 Stimmen bei zwei Enthal-
tungen gutgeheissen.

Bei den 13 Kantonsrätinnen
und Kantonsräten aus dem
Schwarzbubenland herrscht
mehrheitlich Zustimmung zur
Verkehrsanbindung Thal. Dem
Referendumskomitee gehört le-
diglichderSeewnerSP-Kantons-
rat Simon Esslinger an. Für das
überparteiliche Komitee ist das
Projekt zu teuer für die Zeitein-
sparung von viereinhalb Minu-
ten,welchedieUmfahrungbrin-
gensoll.AufderWebsitedesKo-
mitees heisst es zudem: «Auch
mitderUmfahrungsstrasse führt
der ganze Verkehr in den Kreisel

und das Städtchen Klus wird
auch zukünftig von rund 5000
Fahrzeugen durchquert.» Die
neue Strasse zerschneide das
BalsthalerWohnquartierGuten-
fluh. «Pro Tag würden bis zu
20000 Autos und Lastwagen
vor den Wohnungsfenstern vor-
beidonnern.» Mit der Umfah-
rung wäre das Problem nicht be-
hoben, sondernnurverschoben.

LösungseienwenigerAutos
durchdasStädtchenKlus
Geben die Stimmberechtigten
dem Projekt Ende September
ihren Segen, wird um das Städt-
chen Klus westseitig eine Ent-
lastungsstrasse gebaut. Diese
beginnt beim neuen Kreisel
Thalstrasse und führt über ein
300 Meter langes Trassee zum
neuen Tunnel Guntenflüeli. Auf
den 220 Meter langen Tunnel

folgt ein 300 Meter langes Via-
dukt in Richtung Oensingen.

Zu den Kritikern des Projek-
tes gehört im Kanton Solothurn
auch der Verkehrs-Club (VCS).
Bei der Sektionder beiden Basel
klingtesähnlichwiebeidenKol-
legen auf der anderen Seite des
Juras: «Mit der Umfahrung ver-
lagert man das Problem. Über-
spitztgesagt istdannhalteinfach
der Autobahn-Anschluss Oen-
singen verstopft», sagt Florian
Schreier, Geschäftsführer des
VCS beider Basel. Solch grosse
Strassenprojekte seien nicht
mehr zeitgemäss. «Wenn ich
sehe, wie viele Autofahrerinnen
und Autofahrer alleine über den
Passwang oder den Oberen
Hauenstein fahren, plädiere ich
für Fahrgruppen. Dann wäre die
Überlastung im Flaschenhals
Klus auch reduziert.»

Dank der Umfahrung Klus sollen Pendlerinnen und Pendler nicht mehr im Stau stehen. Bild: zvg/Kanton Solothurn

«Mitder
Umfahrung
verlagertman
dasProblem.»

FlorianSchreier
VCS beider Basel

KnatschumSVP-Gemeinderatgeht innächsteRunde
Neo-Gemeinderat Sebastian Rastberger will weiterhin Präsident von Hochwald werden. Das sorgt nun für Protest.

Kaum gewählt und das Amt als
Gemeinderat noch nicht einmal
angetreten, will SVP-Mann Se-
bastian Rastberger am 26.Sep-
tember bereits nach dem Ge-
meindepräsidiumvonHochwald
greifen und den bisherigen SP-
Gemeindepräsidenten Georg
Schwabegger entthronen.

Das sorgt in der Gemeinde
im nördlichen Zipfel das Kan-
tons Solothurn nicht nur deshalb
für Aufsehen, weil es die erste
Kampfwahl in Hochwald seit
Jahrzehnten ist. Rastberger fiel
nach der Ankündigung seiner
Kandidatur fürs Gemeindeprä-
sidium mit Ansichten auf, die er
auf seiner persönlichen Website
verbreitete. Besonders seine
Positionen beim Thema Migra-
tion, die er inzwischen revidiert

hat, sind brisant (die bz berich-
tete) und sorgen nun für Reak-
tionen im Dorf.

ProtestbriefmitRassismus-
undFanatismusvorwürfen
«Die Wahl von Sebastian Rast-
berger in den Gemeinderat hat
mir manche schlaflose Nacht
bereitet», sagt die Hochwaldne-
rin Isabelle Fleury. Sie habe ihn
zwaraus ihrerMitgliedschaft bei
der 5G-kritischen «IG Hobel»
gekannt. Diese hat Rastberger
angeführt und sie als Wahl-
kampfvehikel benutzt. Fleury
betont aber: «Wie er wirklich
tickt, hat man in Hochwald erst
erfahren, nachdem er – wahr-
scheinlich durch die Wahl in den
Gemeinderat euphorisiert – sei-
ne Ansichten auf seiner persön-

lichen Internetseite verbreitet
hat.» Sie habe mit vielen Leuten
in Hochwald gesprochen und
dabei gemerkt, dass viele Sebas-
tian Rastbergers Ansichten pro-
blematisch fänden. Zusammen
mit anderen Hochwaldnern hat
sie darum ein Protestschreiben
lanciert, das von zahlreichen
Einwohnern unterschrieben
wurde und heute in der Gemein-
de verteilt werden soll. «Wir
wollen die Bevölkerung darüber
aufklären, was er auf seiner
Website geschrieben hat und da-
mit verhindern, dass er
Gemeindepräsident wird.»

Zusätzlich fordert der Pro-
testbrief, der Rastberger Rassis-
mus und religiösen Fanatismus
vorwirft, ihn zum Rücktritt von
seinem Gemeinderatsamt auf,

das er noch gar nicht angetreten
hat. «Das Schreiben hat viel Zu-
spruch erhalten», so Fleury. Vi-
ze-Gemeindepräsident Peter
Haberthür (CVP) stimmt zu: «Es
hätten sicher mehr als die meh-
reren dutzend Personen unter-
schrieben, die auf dem Brief zu
sehen sind. Er musste halt ein-
fach schon in den Druck gehen,
weil ja die Wahlen bald stattfin-
den.»

Er gehört neben alt Gemein-
derat Markus Meyer zu den Mit-
unterzeichnern. «Ich sehe
Herrn Rastbergers Positionen
sehr kritisch, insbesondere falls
er als Gemeindepräsident ge-
wählt würde. Deshalb unterstüt-
ze ich den Brief.» Ähnlich äus-
sert sich Markus Meyer: «Ich
unterstütze den Protestbrief voll

und ganz.» Dass Sebastian Rast-
berger tatsächlich gewählt wird,
glaubt Meyer aber nicht: «Im
Dorfcafé oder im Gespräch mit
Leuten aus Hochwald habe ich
noch nie erlebt, dass sich je-
mand für Sebastian Rastberger
ausgesprochen hat.» Peter Ha-
berthür stimmt zu: «Im Dorf
herrscht schon ein gewisser Un-
mut, auch bei Leuten, welche
das Protestschreiben nicht
unterschrieben haben.»

Rastberger, der den Medien
kürzlich mitteilte, dass sein
Wahlkampffoto nicht mehr ver-
wendet werden dürfe, bestreitet
die Vorwürfe auf Anfrage
schriftlich und will sich nicht
weiter äussern.

Tomasz Sikora

Maskenpflichtauch
inderSekMuttenz
Corona An der Sekundarschule
Muttenz gilt seit gestern wieder
Maskenpflicht.DieshatderKan-
tonsärztliche Dienst aufgrund
der angespannten Covid-Situa-
tion angeordnet, teilt die Schul-
leitungdenElternmit.DieMass-
nahme gilt mindestens bis zu
denHerbstferien.AufdieMaske
verzichten darf man im Freien,
wenn der Mindestabstand von
1,5 Metern eingehalten wird.

An den Baselbieter Volks-
schulen wurde die Masken-
pflicht auf das neue Schuljahr
hin generell aufgehoben. Mit
Zunahme der Coronafälle wur-
de diese jüngst wieder aktuell.
Als erste Schule im Kanton hat
die Primar Neusatz in Binningen
vor Wochenfrist Lehrer und
Schüler ab der fünften Klasse
verpflichtet, im Unterricht wie-
der eine Maske zu tragen. (haj)


